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Eine rege Diskussion ist erwünscht
Amkommenden Freitag und Samstag findet in der oberen Turnhalle in Strengelbach die Zukunftskonferenz statt.

Katrin Petkovic

StrengelbachsGemeinderat lan-
ciert ein räumliches Entwick-
lungsleitbild (wir berichteten).
Dafür lädt er die Bevölkerung
ein, am Freitag, 18. September,
undSamstag, 19. September, die
Zukunftskonferenz zu besu-
chen. «Damit wir zu einem Er-
gebnis kommen, werden in
GruppenzuverschiedenenThe-
men Gespräche und Diskussio-
nengeführt, die imPlenumkurz
erläutert werden. Die Gruppen
werden sich immer wieder neu
mischen.SomöchtenwirdieBe-
dürfnisse, Wünsche, Ansichten
und Vorstellungen zu unserem

DorfundzurEntwicklungabho-
lenundalsGrundlage fürweite-
re Prozesse erarbeiten», erklärt
Gemeindeammann Stephan
Wullschleger.AuchderGemein-
derat werde bei beiden Termi-
nenanwesendsein, aber esgehe
primär um die Aktivierung und
Erfassung der Meinungen aus
der Bevölkerung.

Die Moderation des insge-
samt knapp siebenstündigen
Anlasses gibt der Gemeinderat
ab: «Mit einer externen Firma,
die solcheProzesse schonöfters
gemachthat, habenwir klarden
Vorteil, dass die Bevölkerung
sich offener einbringen kann»,
so Wullschleger. Damit ein re-

präsentatives Ergebnis gebildet
wird,wären rund 100Personen
ideal.DochGemeindeammann
Wullschleger weiss, wie die Si-
tuationmomentan ist. «Wir ha-
ben uns zumZiel gesteckt, dass
sichmindestens60Personenan
diesem Prozess beteiligen soll-
ten. Wenn wir 80 Personen an
dieserVeranstaltungbegrüssen
können, sind wir sogar glück-
lich.»AufgrundderTeilnehmer-
zahl kommt der Gemeinderat
nicht um eine Maskenpflicht
herum.

Der Anlass wurde bewusst
auf zweiTageverteilt, damitdie
TeilnehmernachdenerstenGe-
sprächen vom Freitag Zeit ha-

ben, sich darüber Gedanken zu
machen, um gestärkt mit dem
zweitenTeil anzufangen.«Wenn
wirdasGanzeaneinemTagma-
chenwürden, wären das Ergeb-
nis und die Meinungen nicht so
vielschichtig», ist Wullschleger
überzeugt.Erhofftdarauf,mög-
lichst viele Meinungen aus der
Bevölkerung zu erhalten, damit
derBerichtüberdieZukunftvon
Strengelbach erstellt werden
kann.Erweiss:«DiesesErgebnis
ist erst ein erster Teil, um ans
Ziel zu kommen.»

Anmeldungen sind bis heute
Abend auf kanzlei@strengel-
bach.ch noch möglich.

StephanWullschleger
Gemeindeammann

«DiesesErgebnis ist
erst einersterTeil,
umansZiel zu
kommen.»

Leserbriefe

Wachstum bis zum
Gehtnichtmehr

Ein durchschnittlichesWachs-
tumvon 2Prozent pro Jahr
ergibt nach 100 Jahren von
allem 7-malmehr: 7-malmehr
Strassen, 7-malmehrGebäude,
7-malmehr Industrie etc., etc.
Ein Blick auf eine 100 Jahre alte
Karte vonmeinemDorf Roth-
rist bestätigt das:Damals gab es
ein paarWege, ein paarHäuser
und sonst nichts. Gut, die
Eisenbahn hat es nur von zwei
auf vier Spuren geschafft. Aber
die Anzahl Züge ist bestimmt
bedeutendmehr als 7-mal
gewachsen.UnddieAutobahn:
von null auf sechs Spuren.

So soll es nichtweitergehen.
Wirmüssen dieses ungezügelte
Wachstumbremsen. Aberwie?
Verdichtet bauen, hörtman. Es
hatmir aber noch niemand
gezeigt, wieman Strassen,
Eisenbahnen undAutobahnen
verdichtet baut. Vermutlich
über- und untereinander;
schöneWelt!

Die Begrenzungsinitiative
bietet uns die einmaligeChan-
ce, diesesWachstumzu brem-
sen. Ich unterstütze ausländer-
feindlicheMotive in keiner
Weise, sondernwirklich nur die
Begrenzung desWachstums.
Ich bin auch bereit, Nachteile
durch die Initiative inKauf zu
nehmen. Ich bin überzeugt,
dasswir dadurch eine nachhal-
tigere, umweltfreundlichere
Zukunft habenwerden. Ich
hoffe, dass der Initiative zuge-
stimmtwird, auchwenn sie von
der SVP stammt.
Hanspeter Hönger, Rothrist

Die Schulpflege in
Ehren, aber sie hat
ausgedient
DinoDi Fronzo liegtmit seinen
Argumenten (Leserbrief vom
11. September) betreffendAb-
schaffung der Schulpflege gold-
richtig. Es ist tatsächlich so, dass
dieseAufsichtsbehörde zur Zeit
der Rektorate in allenAngele-
genheiten desKindergartens und
der Volksschule zuständigwar
und eine zentrale Rolle einnahm.
DieRektoren konnten zwar die
Schulpflege in schulischen Fragen
und imberatenden Sinne so gut
alsmöglich unterstützen. Aber
schliesslichmussten sie auch
noch unterrichten. Also blieben
viele administrative und planeri-
scheArbeiten der Schulpflege
überlassen.Die damaligen
Wiederwahlen der Lehrkräfte, die
Anträge für sämtliche Schulbau-
und -planungsfragen erfolgten
immer in gemeinsamer Sitzung
Gemeinderat/Schulpflege. Es gab
trotz Anhörung beider Behörden
viele Schnittstellenprobleme.

Heute übernehmendie
Schulleitungen zumgrössten
Teil diese anspruchsvollen
Aufgaben. Sie sind entspre-
chend ausgebildet und besitzen
die notwendigen Führungs-,
Selbst- und Fachkompetenzen.

DerGrosseRat undder
Regierungsrat haben die Zei-
chen der Zeit erkannt und sind
für dieAbschaffung der Schul-
pflege. Ich hoffe, die Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger
sehen dies auch so.
Paul Sutter, alt GemeindeammannAarburg

Die hohe Kunst der Kleinkunst
Das Licht geht aus und es stürmen auf die Bühne: Olli undClaire. Einen fulminanten Saisonauftakt präsentierte die
Kleine Bühne Zofingenmit demDuo Luna-Tic am Samstagabend.

In ihrem aktuellen Bühnenpro-
gramm«HELDINNEN! –Claire
und Olli spielen Antigone.
Fast.» will das Duo Luna-Tic
eigentlich die Hauptprobe ab-
halten. Denn am nächsten Tag
sollte Premiere der klassischen
Tragödie der Antigone stattfin-
den. Olli als Antigone, im anti-
kenweissenGewand,Claire als
Ismene, ihre Schwester. So star-
tet das Duo Luna-Tic mit den
schweren Sätzen der griechi-
schenSage, umschonnachkur-
zer Zeit abzuschweifen und bei
einem Lied über das Shampoo
in ihremHaar zu sinnieren.Und
Clairewollte sowieso die ganze
Zeit «Mein kleiner grüner Kak-
tus» singen.

Das Duo Luna-Tic war stets
launisch auf derBühne, botwil-
de, schnelle Szenen und Über-
gänge sowie wechselnde Stim-
mungslagen – von freudig mit-
klatschendemPublikumbis zur
nachdenklichen Stille imKeller
derKleinenBühne.Obernsthaft
oder urkomisch, ob witzig oder
nachdenklich: Die Mitglieder
desDuosLuna-Tic sindMeiste-
rinnen ihres Fachs.

AufderBühne standeinKla-
vier, darauf eine Lampe und et-
was entfernt ein zweiter Stuhl.
AlsRequisitenhieltendieHülle
der Ukulele als Helm oder die
AbdeckungdesKlaviers alsKö-
nigsmantel her. Aus Kleinem
wird ganz Grosses, aus wenig
viel, die hohe Kunst der Klein-
kunst. Und Claire meint zum
Publikum: «Bei einer Tragödie
musst du gar keinen Text ler-
nen, du weisst ja schon am An-
fang, dass am Schluss alle ster-
benwerden.»

ClaireundOlliwollen
Heldinnensein
Antigone war eine Heldin. Sie
war bereit auf ihrHerz zuhören
und dafür zu sterben. Und da
kam er plötzlich, der Wunsch
vonClaireundOlli.Daswollten
sie auch werden – Heldinnen.
Nach der Pause, voller Enthusi-
asmus, begannen sie ein Prob-
lem zu suchen, aus dem sie als
Heldinnen hervorgehen wür-
den. Man könnte ja etwas tun

gegen den Klimawandel oder
gegen die ertrinkenden Men-
schen auf dem Meer. Gekonnt
flochten die beiden Frauen ak-
tuelleThemenein, ohne jedoch
belehrend zu wirken. Nur den
Mutdafür zuhaben,wirklichet-
was zu tun.Vielleicht sollteman
damit bis nach dem nächsten
Kinderfest warten. «Was mei-

nenSie?»DasLicht imSaal ging
an, vielleicht sitzt ja gerade hier
in der Kleinen Bühne Zofingen
einHeld oder eineHeldin?

Jubiläumssaisonder
KleinenBühneZofingen
Thomas Hirt vom Vorstand be-
grüsstedieZuschauerinnenund
Zuschauer zur Jubiläumssaison
der Kleinen Bühne Zofingen.

DieKleineBühne ist einHotspot
derhiesigenKulturszenegewor-
denund fest inderRegionetab-
liert. Die Corona-Schutzmass-
nahmenwurdenvomPublikum
mitgetragen, und die Dankbar-
keit überwog,dass trotz allem in
die Saison gestartet werden
konnte.

Vom ausverkauften Sai-
son-Auftakt konnte man etwas

mit nach Hause nehmen. Nicht
nur das Geschenk beim Aus-
gang,nein.AmEndedesAbends
nahmdas PublikumdasGefühl
mit, etwas über die Antike ge-
lernt, eine Aufgabe mitbekom-
men zu haben und trotzdem
wunderbarunterhaltengewesen
zu sein.

YvonneGlur

Ein Spiel mit der Ukulele. Das Duo Luna-Tic mit Claire links und Olli rechts. Bilder: Stefan Glur

Claire stehendauf demStuhl, Olli
aus Paris, sitzend am Klavier.

Eineweitere Szene aus demStück, das amSamstagabend aufgeführt
wurde: Olli als «Steinway-König».

Duo Luna-Tic

Das Duo Luna-Tic besteht aus
Stéfanie Lang und Judith Bach.
Stéfanie Lang aus Genf erlernte
zuerst einen «seriösenBeruf» als
Grundschullehrerin, bevor sie die
Accademia Teatro Dimitri in Ver-
scio besuchte und dort die Berli-
nerin Judith Bach kennenlernte.
Als Claire und Olli vom Duo Lu-
na-Tic touren sie seit 2006durch
Deutschland, Österreich, Frank-
reich, ItalienunddieSchweiz. Ihre
Vielsprachigkeit undVielseitigkeit
mit Klavier, Akrobatik, Liedern
und Kabarett begeistern. (ygl)


